
Gertrud Schweizer-Ehrler

Als die Kolonialherren nach Afri-
ka kamen, dachten sie erstmalig
Bildung  zu  den  Menschen  zu
bringen. Doch schon immer wur-
den  Geschichten  am  Feuer  er-
zählt und dadurch viele Weishei-
ten und Kompetenzen weiterge-
geben.  Auch  Disziplin  und  Re-
spekt wurden so gelehrt. Mütter
und  Großmütter  erzählten  Ge-
schichten, Sagen und gaben Rät-
sel  auf,  um  die  Kinder  darauf
vorzubereiten,  was  die  Gesell-
schaft von ihnen erwartete.  Vä-
ter  verwendeten  häufig  Sprich-
wörter, Geschichten und
direkte  Anweisungen,
um die Kinder so zu er-
ziehen, dass sie ihrer er-
warteten  Rolle  in  der
Gesellschaft  gerecht
wurden. 
Allerdings  wurden  Her-
anwachsende  auch  kör-
perlich  bestraft  oder
gar  getötet,  wenn  sie
sich nicht an die Regeln
hielten. Bei den Bakiga,
einem  Volk  in  Südwe-
stuganda,  wurden
schwangere junge Mäd-
chen eine Klippe hinun-
tergeworfen,  um  ande-

re zu lehren, dass sie keinen Sex
vor der Ehe haben sollten.
Die  Bildung  in  der  Vorkolonial-
zeit beruhte v.a. auf mündlicher
Tradition,  Kenntnissen  zum
Überleben und praktischen Fer-
tigkeiten.  Des  Weiteren  zählte
die  ethnische  Identität  dazu.
Diese wurde mit Spielen, Tänzen,
Musik, Sport aber auch über die
Sprache der  Ethnie  weitergege-
ben.
In der Bildung des Westens, die
ab  der  Zeit  des  britischen  Pro-
tektorates  in  Uganda  Einzug

hielt,  spielte  dieser  Part  leider
keine Rolle. 
Der  ugandische  Dichter,  Lehrer
und  Ethnologe  Okot  p`Bitek
(1931  –  1982)  äußerte  sich  so:
„Overdressed in seinem dunklen
Anzug, geht er durch das Tor der
Universität,  materiell  geht  es
ihm gut, aber kulturell ist er tot.
Als  verlorenes  Opfer  eines
Schulsystems kann er nicht tan-
zen oder die Musik seines eige-
nen Volkes spielen“.
Bereits vor dem Beginn der Ko-
lonialzeit,  bzw.  dem  britischen

Protektorat  in  Uganda
kamen  die  Missionare,
die sich der Bildung an-
nahmen  mit  dem  Ziel,
die Afrikaner zu zivilisie-
ren. Im Jahr 1898 wurde
die  erste  Primarschule
in  Uganda  eröffnet,  im
Jahr 1904 das erste In-
ternat. Es sollte eine Eli-
te ausbilden, die Gebüh-
ren waren sehr hoch. Im
Schulalltag  waren  Reli-
gion  und  Bildung  stark
miteinander verbunden.
Die  Kolonialregierung
förderte  erst  in  den
zwanziger  Jahren  die
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Bildung  im  heutigen  Uganda.
Ugander wurden nicht ermutigt
bzw.  gefördert  ihr  Studium  au-
ßerhalb Ugandas bzw. des briti-
schen Einflusses zu absolvieren.

Man fürchtete den Einfluss von
Universitäten  Amerikas  und  da-
mit  einen  Widerstand  und  Pro-
teste gegenüber der Kolonialbe-
hörde.  Einige  konnten  in  Eng-
land unter  dem Kolonialstuden-
tenschema studieren. Allerdings
wurden Fächer wie Medizin oder
Ingenieurwesen bevorzugt. Jura
oder  Administration,  wurden
nicht  angeboten,  um  jede  Art
von politischer Einflussnahme zu
verhindern  und  gleichzeitig  zur
Förderung  der  Entwicklung  der
Protektoren beizutragen, v.a. um
die teureren indischen Fachkräf-
te im Eisenbahnbau zu ersetzen. 
Heute erlebt Uganda eine starke
Bildungsorientierung  in  den  Fa-
milien.  Die  meisten  staatlichen
Schulen sind hoffnungslos über-
füllt. Auf den Zweierbänken sit-
zen vier oder gar 6 Kinder. Viele
finden  gar  keinen  Sitzplatz  und
hocken auf dem Boden,
auf  Hölzern,  Steinen
oder  im  Südsudan  gar
auf  einem  Rinderschä-
del. 
Eltern, die es sich leisten
können,  schicken  die
Kinder  auf  Privatschu-
len, wenn möglich in In-
ternate. 
Was  die  Bildungskom-
mission in den 1920-iger
Jahren  bereits  monier-

te,  dass  dem  Curriculum  die
praktischen  Fächer  fehlten,  ist
auch heute ein Thema. Erst kürz-
lich wurden in Uganda in der un-
teren  Sekundarstufe  die  Fächer

von 43 auf 21 reduziert.
Der  tägliche  Nachmit-
tagsunterricht  wurde
neu  organisiert,  Unter-
richtsfächer  sollen  nur
noch  bis  14.50  Uhr  an-
geboten  werden,  an-
schließend  bis  Unter-
richtsende  um  16.30
Uhr Selbststudium oder
sog. ergänzende Fächer
wie  Spiel  und  Sport
oder Musik. 
Seit  diesem  Jahr  wer-
den  alle  staatlichen
Oberschulen zu Gymna-
sien  hochgestuft,  d.h.
sie müssen ab jetzt auch

die Klassen S 5 und S 6 anbieten.
Viele  Berufe  sind  ohne  Abitur
nicht mehr erlernbar, z. B. konn-
te  man  seither  mit  dem  „O-
Level“  (entspricht  nach  11  Jah-
ren Bildung in etwa unserem Re-
alschulschulabschluss)  Grund-
schullehrer  werden,  nun ist  das
Abitur  Voraussetzung.  In  der
Pflege  gibt  es  in  Uganda  noch
das  Zertifikat  mit  O-Level  als
Voraussetzung  und  2½-jähriger
Ausbildung,  die  Tendenz  geht
aber in Richtung Diplom, Voraus-
setzung  ist  in  vielen  Ausbil-
dungsstätten das Abitur. 
Quellen: https://documents.pub/document/western-edu-
cation-in-uganda-1878-1939-univ-oran1dz-2015-5-5-wes-
tern-education.html

Sind gute Schulabschlüsse das
Entscheidende?

Peter Ekutt, Übersetzung Gerlinde Brünz

Die Bildung hat in vielen Teilen
Afrikas  Herausforderungen  und

Missverständnisse erlebt. In die-
sem Beitrag reflektiere ich mei-
ne eigenen Erfahrungen mit Bil-
dung.
Als  ich ein Kind war,  wurde Bil-
dung zunächst  als  eine  "soziale
Gruppe"  betrachtet.  Um soziale
Frustration und Schuldzuweisun-
gen  zu  vermeiden,  musste  man
dieser  Gruppe  angehören.  Die
Zugehörigkeit  war  prestige-
trächtig.  Eltern,  die  ihre  Kinder
zur  Schule  schicken  konnten,
wurden  respektiert  und  waren
angesehen  im  Dorf.  Dies  war
sehr wichtig. Daher galten dieje-
nigen  von  uns,  die  zur  Schule
gingen,  als  formal  gebildet.  Die
anderen  als  informell  gebildet.
Also  beschämend,  arm  und  un-
gebildet. Das war sehr bedauer-
lich,  aber  die  gesellschaftliche
Realität.
Aber sind wir zur Schule gegan-
gen, um zu lernen? Ja, natürlich!
Die Lehrer haben uns unterrich-
tet und wir lernten fleißig, aber
ich glaube, wir haben nichts ver-
standen.  Heute  ist  mir  klar  ge-
worden,  dass  es  nichts  bringt,
nur fleißig zu sein, solange man
nicht versteht, was man gelernt
hat.  Wir  haben nur  gelernt,  um
die Prüfungen zu bestehen und
die Noten zu bekommen. Heute,
nach vielen Jahren, habe ich im-
mer  noch  das  Gefühl,  dass  die
Bildung in einigen Teilen Afrikas
auf die gleiche Weise erfolgt.
Leider  scheint  das  alte  Mantra:
"Geh  zur  Schule,  arbeite  hart,
und später wirst du einen guten
Job  und  ein  gutes  Gehalt  ha-
ben",  nicht  mehr  wahr  zu  sein.
Ich  kenne  einige  Personen  und
Klassenkameraden,  die  auch  20

Jahre  nach  ihrem  Ab-
schluss  auf  der  Suche
nach  einer  Arbeit  sind.
Sie  besuchten  die  bes-
ten  katholischen  Schu-
len  und  Universitäten,
können gute Abschlüsse
und  Zertifikate  vorwei-
sen. Sie warten aber im-
mer  noch  darauf,  dass
die  Regierung  ihnen
eine  Arbeit  gibt.  Sie
wurden ausgebildet um
beschäftigt  zu  werden,
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nicht  um  selbst  Ar-
beitsstellen  zu  finden
oder  sich  gar  selbst-
ständig zu machen.
Auch heute noch been-
den  viele  junge  Men-
schen  in  den  Dörfern
ihre Schul- und Univer-
sitätsausbildung in der
Erwartung,  einen  Ar-
beitsplatz  zu  bekom-
men. Viele reisen in die
Großstädte Nairobi, La-
gos,  Kinshasa,  Kigali,
Kampala und Dakar. Ei-
nige  glauben  sogar,
dass die Migration zur Schaffung
von  Arbeitsplätzen  beitragen
kann.
Wichtig wäre, dass unsere Schu-
len  die  Möglichkeit  zur  Berufs-
ausbildung  anbieten  und  dies
ernst  nehmen  würden.  Schulen
sollten  damit  beginnen,  die  Ju-
gendlichen  auf die Arbeitssuche
vorzubereiten  und damit Chan-
cen  zu  schaffen.  Um
einen  gewissen  Grad  an
Sicherheit  im  Leben  zu
haben, kann es  von Vor-
teil sein,  einen  Hoch-
schulabschluss zu haben.
Doch wie hoch letztend-
lich  der  Verdienst  ist,
hängt von weiteren Fak-
toren als dem Abschluss
ab.  Das  Fachgebiet  ist
wichtig,  ebenso das Auf-
treten  und  die  Einstel-
lung zum Lernen.
Die jungen Afrikaner dür-
fen nicht in die Falle ge-
raten  zu  glauben,  dass
sie bezahlt werden, weil
sie  einen  guten  Ab-
schluss an einer angese-
henen  Schule  gemacht
haben.  Nein,  man  wird
aufgrund seiner Fähigkei-
ten  und  wie  man  diese
im  Beruf  einbringen  kann,  be-
zahlt. Man wird für den Wert be-
zahlt, den man in die Arbeit ein-
bringt. Ein guter Abschluss hilft,
den  Fuß  in  die  Tür  zu  bringen
und  die  berufliche  Laufbahn  zu
beginnen.  Als  Auswahlkriterium
werden die Hochschulabschlüsse
gerne  hergenommen  aber  sie
stehen nicht in direktem Zusam-

menhang  damit,  wie  gut  man
sich  im  Berufsleben  machen
wird.
Als Missionar hatte ich die Gna-
de,  Menschen  und  Kulturen  zu
begegnen. Es ergaben sich viele
Gespräche über Schulabschlüsse
und Noten. Ich habe mit Leuten
gesprochen,  die  Biologie  stu-
diert haben und jetzt in der Bank
arbeiten. Manche haben Compu-

tertechnik studiert und sind jetzt
als Fahrer beschäftigt.
Die Bildung in Afrika muss über
die Anspruchsmentalität hinaus-
gehen. Wir brauchen eine Ausbil-
dung, die uns auf die Selbststän-
digkeit  und  die  Schaffung  von
Arbeitsplätzen  vorbereitet,  und
zwar  sowohl  für  diejenigen,  die
sich  innerhalb  als  auch  außer-

halb  des  formalen
Schulsystems  befin-
den. Aus diesem Grund
hat  das  Jugendzen-
trum in Mahagi im Ost-
kongo in Zusammenar-
beit  mit  Tukolere
Wamu  ein  praktisches
Ausbildungszentrum
eingerichtet.  Hier  wer-
den  Jugendliche  im
Schneiderhandwerk
ausgebildet.
Wir müssen unsere Ein-
stellung  zur  Bildung
ändern. Praktische und

angewandte Lehren können Afri-
ka helfen, voranzukommen.
Zum Autor: Peter Ekutt ist in Ni-
geria  aufgewachsen.  Als  Missio-
nar  bei  den Weißen Vätern,  war
er  viele Jahre in Mahagi  im Ost-
kongo  eingesetzt.  Im  Frühjahr
2022 wurde er nach Freiburg ver-
setzt um hier als Missionar tätig
zu sein.

Einflüsse auf
die Bildung

Yehu Nyawara aus Kenia,
Übersetzung Gerlinde Brünz

Verschiedene  Kompo-
nenten  haben  Auswir-
kungen auf die Bildungs-
entwicklung in Afrika. So
beeinflusst  zum Beispiel
die Macht der Politik das
Bildungssystem. In jeder
Wahlkampfperiode  än-
dert  sich  das  Bildungs-
programm, dadurch fehlt
die  Kontinuität  und  Si-
cherheit.  Für  ein  Land
gestaltet es sich deshalb
schwierig,  gut  ausgebil-
dete  Menschen  mit  ei-
nem stabilen beruflichen
Hintergrund  hervorzu-
bringen.  Mehr  noch,  es
schwächt  den  Bildungs-
sektor.

Auch  die  kulturellen  Praktiken
haben einen großen Einfluss auf
die  Bildung.  Jedes  afrikanische
Land  hat  hier  seine  eigene  Art
und  Weise.  Westafrika  hat  im
Vergleich zu Süd- und Ostafrika
andere  Bräuche,  Sprache,  Klei-
dung  und  Nahrungsmittel.  Aus
Angst  vor  mangelndem  Ver-
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schinen stattfinden. Trotzdem konnten alle etwas
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einem Kleidungsstück verarbeiten können.



ständnis und Wissen ist der Kon-
takt und die Interaktion zu und
mit  anderen  Nationen  einge-
schränkt. Das Festhalten an dog-
matischen  Überzeugungen  ver-
zögert  die  Entwicklung  im  Bil-
dungsbereich.
Der  Charakter  des  Bildungspro-
gramms wird zudem von der Re-
ligion  bzw.  den  Religionen  ge-
lenkt. So wollen Muslime, Chris-
ten,  Hindus  und  Araber  jeweils
ihren  eigenen  Lehrplan  durch-
setzen.  Das Vertrauen in die ei-
gene Religion ist groß. Jeder bil-
det  seine  eigenen  Lehrer  aus
und  es  gelingt  nicht,  sich  auf
einen einheitlichen Bildungsplan
zu einigen. Wünschenswert wäre
eine  zentrale  Koordinationsstel-
le. Ein Hauptproblem scheint die
Finanzierung  eines  Programms,
um zu versuchen, die verschiede-
nen  afrikanischen  Länder  auf
einen Weg zu bringen.
Ein  Grund  zur  Besorg-
nis  ist  das  rasant  an-
steigende  Bevölke-
rungswachstum in allen
Teilen  Afrikas.  Die
Schulklassen  werden
immer größer, die Leh-
rer können die Schüler
kaum kontrollieren und
der Unterricht  wird  in-
effizienter.  Der  Ver-
dienst der Lehrer ist im
Verhältnis  zur  Schü-
leranzahl  niedrig.  Es
wird  mehr  Raum  und
mehr  Personal  benö-
tigt.  All  dies  führt  zu
Lerndefiziten,  schlech-
tem  Unterricht,  man-
gelhafter  Betreuung
bis  hin  zu  Gesundheitsrisiken.
Längerfristig  wird  sich  dies  auf
die  Wirtschaft  der  Länder  aus-
wirken.
Auch das Fehlen von Finanzmit-
teln,  Missmanagement  und  die
Fehlleitung  von  Geldern  insge-
samt schwächt das Bildungspro-
gramm enorm.
Weitere Probleme sind die fort-
schrittlichen  Technologien,  die
Kontrolle  der  Spendengelder,
die fehlenden Zuschüsse, der Kli-
mawandel  und  die  steigende
Zahl der Schulabbrecher.

Ein Quartal an Lernzeit fehlt
Momo Adzagba, Übersetzung

Gerlinde Brünz, Gertrud Schweizer-Ehrler

Die Corona Pandemie hat die Bil-
dungssysteme und Schulen in al-
len  Ländern  erheblich  beein-
trächtigt.  Während  Länder  wie
Niger oder Burkino Faso bereits
Erfahrungen mit der Verwaltung
des  Bildungswesens in  Krisensi-
tuationen gemacht haben, muss-
te  Togo  noch nie  eine  Krisensi-
tuation  in  diesem  Ausmaß  be-
wältigen. 
Die  Schulen  waren  ab  dem
20.03.2020 über einen längeren
Zeitraum  geschlossen.  In  dieser
Zeit  entwickelten  das  Bildungs-
ministerium Pläne für Fernunter-
richt über Radio, Fernsehen und
das  Internet.  Vor  allem  für  die
Vorbereitung und Durchführung
von Prüfungen.
Um Schüler und Lehrer von einer

COVID  Ansteckung  zu  schützen
gilt  bis  heute:  keine  Besucher
dürfen die Klassenzimmer betre-
ten  und  Kinder  mit  Krankheits-
symptomen sollen zuhause blei-
ben. Vor dem Betreten der Schu-
le, vor dem Essen, nach dem Toi-
lettengang  und  vor  dem  Heim-
weg  müssen  die  Hände  gewa-
schen  bzw.  desinfiziert  werden.
In  den  Klassenzimmern,  Werk-
stätten, Bibliotheken und Schul-
kantinen muss der Abstand ein-
gehalten  werden.  In  der  Vor-
schule müssen die Kinder einzeln

auf Stühlen sitzen und maximal
30  dürfen  sich  im  Raum  befin-
den. In den anderen Bildungsstu-
fen dürfen nur zwei Schüler auf
einer Bank sitzen und nicht mehr
als 60 zusammen im Klassenzim-
mer sein. Bei mehr als 60 Schü-
lern wurden die Lehrer dazu auf-
gefordert,  die  Klassen  zu  tren-
nen und einen Teil morgens und
den anderen Teil  abends zu un-
terrichten.  Für  die  Schüler  und
Lehrkräfte ist außerdem das Tra-
gen  einer  Mund-Nasen-Bede-
ckung Pflicht. Um all dies umzu-
setzen wurden pädagogische Se-
minare für das Lehrpersonal or-
ganisiert. 
Zusätzlich  zu  den  administrati-
ven und pädagogischen Vorkeh-
rungen, die zur Vorbereitung auf
die Wiederaufnahme des Unter-
richts getroffen wurden, wurden
die  Lehrpläne  neu  angepasst.

Auch in  Bezug auf  die
geteilten  Klassen  bei
zu vielen Schülern.
Alles  in  allem  wirkte
sich  die  Pandemie  si-
gnifikant auf die Schu-
len aus. Mindestens ein
Quartal  an  Lernzeit
ging  für  die  Schüler
verloren,  folglich  sank
auch  das  Wissensni-
veau.  Viele Schüler ka-
men  nach  den  Schul-
schließungen  nicht
mehr  zurück  an  die
Schule.  Sie werden nie
einen  Schulabschluss
machen und  damit  nie
einen guten Job finden
können.
Die  Regierung  Togos

schafft es augenscheinlich nicht,
genügend  Klassenzimmer  zu
bauen  oder  kaputte  Schulen  zu
renovieren und genügend Schul-
bänke zur Verfügung zu stellen.
Eltern  ergreifen  teils  selbst  die
Initiative  und  finanzieren  einfa-
che Unterstände. Meistens offe-
ne  Hütten  ohne  Fußboden  und
mit  Gras  oder  Wellblech  ge-
deckt. Leider fallen diese Hütten
bei Regen, Sturm und Gewittern
leicht zusammen. Dank Tukolere
Wamu  konnten  2022  an  den
Grundschulen  in  Bouré  und  Sa-
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Keine Schule funktioniert ohne Toiletten. Auch die
Schule in Old Fangak wurde durch Tukolere Wamu

beim Bau der Toiletten unterstützt.



limde jeweils ein Klassenzimmer-
block mit vier Räumen finanziert
werden. Am Gymnasium in Ade-
ta  wurden  Toiletten  und  ein
Wasseranschluss  finanziert.  Das
Gymnasium in Govié wird gerade
rehabilitiert. Über 200 Schulbän-
ke wurden finanziert und an acht
Schulen  ausgegeben.  Damit  die
Schüler auch noch nach Sonnen-
untergang  um  18.00  Uhr  lesen
können,  werden  an  drei  ländli-
chen Schulen Solarlampen instal-
liert. Alles in allem leistet Tuko-
lere Wamu einen tollen Beitrag,
damit die Kinder in Togo lernen
können  bzw.  eine  Chance  auf
einen guten Abschluss und somit
auf einen Job haben.

Bildung – der bleibende Effekt
für die Zukunft

Auszug aus einem Bericht
von Pater G. Schmidt

Im jüngsten Staat  der  Erde mit
einer  Analphabeten  Quote  von
ca.  75%,  in  Old  Fangak  sogar
95%, sind in den letzten Jahren
die  Schulen  wie  Pilze  aus  dem
Boden  gewachsen.  Wobei  die
meisten nur bis zur 4. Klasse un-
terrichten.  Die  Grundschule  im
Südsudan  dauert  acht  Jahre.
Jede Schule, die bis zur 8. Klasse
unterrichtet,  kann  sich  ohne
Qualitätsprüfung  beim  Schulmi-

nisterium anmelden. Es gibt ein
„Staats“-Examen,  wo  sich  dann
die  Spreu  vom  Weizen  trennt.
Bis  2014 hatte die  Grundschule
in  Old  Fangak  keine  8.  Klasse.
Das lag zu einem daran, dass es
noch  keine  Achtklässler  gab,
aber  auch,  weil  die  lokale  Ver-
waltung  nicht  fähig  gewesen
wäre,  die  Examensvorbereitung
zu organisieren. Mit Beginn des
Bürgerkrieges  kamen  plötzlich
Achtklässler  als  Flüchtlinge  aus
anderen  Regionen  des  Südsu-
dan.  Aber  wegen  des  Krieges
gab es  auch eine  Kommunikati-
onssperre  zum  Schulministeri-
um,  weil  es  sich  um  den  Feind
handelt.  Unsere  Schule  konnte
ich  offiziell  anmelden,  weil  die
Kirche auf beiden Seiten als Ver-
mittler anerkannt ist.
Die Mehrheit der Schüler ist zwi-
schen 17 und 22 Jahren,  einige
sind über 30 Jahre alt. Uns Com-
boni Missionaren wurde von der
Lokalverwaltung die Verantwor-
tung  für  die  8.  Klasse  übertra-
gen, während der Rest der Schu-
le  wie  bisher  öffentlich  gema-
nagt  wurde.  Wir  versuchten
halbwegs geeignetes Lehrperso-
nal zu finden. Anfangs sind noch
sehr viele Schüler durch das Ex-
amen gefallen. Es ist eben nicht
möglich in einem Jahr das Schul-
wissen zu vermitteln, welches in
den  sieben  Jahren  zuvor  nicht
gelernt  worden  ist.  Wir  trafen
daher  schon 2015  die  Entschei-
dung, ein zwei-Jahres-Programm
anzubieten.  Jeder  Schüler  des
gesamten  Countys  wechselt
nach  der  6.  Klasse  auf  unsere
Schule, seither haben alle Schü-
ler das Examen bestanden. 2016
waren wir sogar die beste Schule
von Jonglei State. Zwischenzeit-
lich  haben  wir  auch  Lehrer  ge-
funden, die den Unterrichtsstoff
beherrschen.  Wir  haben  für  je-
des Schulfach Unterrichtsmateri-
al entworfen und für jeden Schü-
ler gedruckt.  Es gibt vermutlich
in ganz Südsudan keine 8. Klasse,
die  so  kompetent  auf  das  Ex-
amen  vorbereitet.  Die  Lehrer
halten sich an den Stundenplan
und  verlassen  den  Klassenraum
während des Unterrichtes nicht.

Es  fällt  keine  Stunde  aus,  weil
wir pro Klassenraum zwei Lehrer
angestellt  haben.  Falls  einer
krank ist  oder  seine entlaufene
Kuh einfangen muss, gibt es im-
mer  noch  Vertretungslehrer.  Es
ist  eine  Lern-  und Arbeitserfah-
rung,  dass  es  einen  Raum  mit
Bänken  und  Tischen  gibt  und
dass  streng  von  8:20  bis  15:00
Uhr Unterricht stattfindet. So et-
was haben Schüler noch nie  er-
lebt  und  Lehrer  noch  nie  ge-
macht.
Ich  bin  sehr  froh,  als  Comboni
Missionar meinen Beitrag zu leis-
ten. Weil es bis vor einigen Jah-
ren keine funktionierende Schu-
le im County gegeben hat, mar-
kieren die kleinen Erfolge nicht
nur  einen  deutlichen  Unter-
schied zu vorher. Sie hinterlassen
auch einen bleibenden Effekt für
die  Zukunft.  Jede  Person,  die
den Abschluss schafft, hat einen
erweiterten  Horizont  und  wird
einen  Beitrag  zur  Entwicklung
dieses Landes leisten.

Neues aus den Projekten
Gertrud Schweizer-Ehrler

Das  letzte  Halbjahr  war  auch
wieder  von  zahlreicher  Projekt-
arbeit  geprägt.  Die  erste  Pro-
jekt-  und  Begegnungsreise,  die
2022 stattfinden konnte, führte
im Juni nach Malawi. Unser Pro-
jektpartner  Pater  Paul  Sojan
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Der Kühlschrank im Bulangi-
ra Gesundheitszentrum darf

nur für Blutkonserven
verwendet werden.

Die Farm auf dem Tukolere
Land in Togo wächst und

schafft Einkommen für das Ju-
gend- und Gesundheitszentrum

in Assomé.



nutzte  die  Gelegenheit  uns
die  fertig  gebaute  Njerere
Schule zu zeigen. Die Schu-
le,  im ländlichen Raum und
ohne  gute  Verkehrsanbin-
dung, ist im Oktober in Be-
trieb  genommen  worden.
Ganz  herzlichen  Dank  an
den Weltladen Herdern und
alle anderen Unterstützer. 
Ein großes Anliegen war es
Pater Paul uns die Ntungwa
Krankenstation zu  zeigen.
Wir unterstützten diese be-
reits  im  Jahr  2020  mit  Hy-
gieneartikeln.  Die  Kranken-
station  hat  ein  Einzugsge-
biet  von  40.000  Menschen,
das nächste Krankenhaus ist
im 42 km entfernten Mzuzu.
Zuständig für die Region ist
aber  das  Krankenhaus  in
Nkatabay am Malawisee. Dies ist
84 km entfernt und nur auf sehr
schlechten Straßen zu erreichen.
Die Regierung baute vor ein paar
Jahren  ein  Fundament  für  eine
Erweiterung  des  Zentrums.  In-
zwischen  wachsen  Bäume  zwi-
schen den niedrigen Mauern. Wir
wurden  angefragt  einen  Anbau
zu finanzieren. So könnten mehr
Patienten in Ntungwa behandelt
und auch einfache Operationen
durchgeführt  werden.  Die  Kos-
ten  betragen  ca.  10.000  Euro.
Beim  Herbstfest  mit  großem
Dorfflohmarkt  in  Gallenweiler
konnte  ein  Anfang  mit  der  Fi-
nanzierung  gemacht  werden,
weitere  Unterstützung  ist  herz-
lich willkommen. 
An der Foreami Schule in Burun-
di wird derzeit die 50 Jahre alte
Toilettenanlage  mit  10  Kabinen
und fünf Urinalen erneuert. Kos-
ten ca. 1.200 Euro pro Kabine. 
Im  Südsudan  in  Old  Fangack
wurde eine Schultoilette gebaut,
eine  biologisch-abbaubare  In-
stallation mit Bakterien im Tank
für  täglich  500  Benutzer.  Vom
Ruhebecken geht das gereinigte
Wasser als Flüssigdünger 50 Me-
ter  bis  zum  anderen  Ende  vom
Zaun, wo Fruchtbäume gepflanzt
werden  sollen.  Für  den  Bau
mussten knapp 60 Tonnen Stei-
ne  für  das  Becken  und  viel  Ze-
ment  per  Schiff  aus  Juba  ge-

bracht  werden.  Die  Kirchenge-
meinde  Böbingen  konnte  das
Projekt unterstützen. 
In Kenia fördern wir zwei Projek-
te  in  der  Nähe  von  Kisumu.  Im
Agrippa  Kinderzentrum wird
derzeit  eine  Solaranlage  instal-
liert und im  George-Adem-Zen-
trum der Fußboden zementiert.
Dank  an  das  Kreisgymnasium
Bad Krozingen. 
Am Zentrum Heri Kwetu im Ost-
kongo  stehen  über  250  Kinder
und junge Erwachsene mit einer
Behinderung auf  der  Warteliste
für eine Behandlung.  Einige be-
nötigen Rollstühle (je 200 Euro),
andere orthopädische Schuhe (je
12  Euro),  Krankengymnastik
oder  Operationen  für  Klumpfü-
ße (je 500 Euro). 
In  Togo konnten in  den letzten
Monaten  über  200  Schulbänke
an  sechs  Schulen ausgegeben
werden,  fast  alle  wurden  über
sog. Bankpaten finanziert. Dabei

kann ein Name nach Wunsch
auf  der  Bank  angebracht
werden.  Völlig  überrascht
hat es uns zu erfahren, dass
die Aktion nun auch von To-
goern  unterstützt  wird.
Zwölf  Bänke  wurden  so  fi-
nanziert,  mit  den  Namen
der Spender beschriftet und
übergeben.  Die  Kosten  pro
Schulbank  betragen  35
Euro.
Die  Bouré  Primarschule
wurde  im  Juni  von  einem
Gewittersturm stark beschä-
digt,  einige  Klassenzimmer
fielen  komplett  in  sich  zu-
sammen.  Bei  den  Afrikata-
gen im Juli  2022 in  Gallen-
weiler konnten wir das Pro-
jekt vorstellen und den Erlös
der  Veranstaltung  für  das

Projekt  verwenden.  Inzwischen
wurde  ein  neues  Gebäude  er-
stellt.  Ganz  herzlichen  Dank  an
alle  Mitwirkenden  und  Spender
der Afrikatage, sowie den groß-
artigen Geburtstagspenden.
Eine  weitere  große Anfrage er-
reichte  uns  aus  Togo:  Das
Gymnasium Govié wurde bei ei-
nem  Gewittersturm  stark  be-
schädigt.  Notdürftig  wurde  das
Dach mit  Planen abgedeckt.  Al-
lerdings ist dies weder dicht bei
Regen noch hält es die Sonne ab.
Die  Renovierung  soll  13.000
Euro kosten. 
Die Assomé Krankenstation be-
nötigt  dringend  ein  neues  Ent-
bindungsbett. Das alte droht zu-
sammen zu brechen,  Kosten ca.
1.000 Euro. Die Tchalo Kranken-
station, Region Sokodé, wandte
sich an unsere Partner.  Das Ge-
bäude ist marode und muss drin-
gend renoviert werden. Die Kos-
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Die Einkommen schaffende Maßnahme
Stuhl- und Zeltverleih in Togo wurde erwei-
tert. Die Einnahmen kommen dem Jugend-
und Gesundheitszentrum in Assomé zugu-

te. Laufende Kosten, wie Strom können
finanziert werden.

Die Schüler- und Lehrerschaft der Lwaboba Primarschule in Uganda
freuen sich über ein neues Schulgebäude.



ten betragen ca. 6.500 Euro. 
In den letzten Monaten konnten
in Togo einige Schulen renoviert
werden.  Was  noch  fehlt  sind
Fußboden  (Kosten  ca.  2.000
Euro),  die  durchbrochene  Wand
zur  Belüftung  (ca.  2.500  Euro)
und je eine Tür. 
Viele Anträge erreichten uns die
Tage  aus  Uganda.  Die  James
Odong  Schule in  Kabwangasi
soll  zum  Gymnasium  erweitert
werden. Dazu müssen vier Klas-
senzimmer  gebaut  und  ausge-
stattet  werden.  Für  einen  Teil
der Finanzierung konnte u.a. ein
Oldtimer  erfolgreich  verkauft
werden.  Tausend  Dank
an Herrn Schaub für die
tolle Unterstützung. 
An  der  Bukumwa  Pri-
marschule soll  ein  Klas-
senzimmerblock  reno-
viert und an der Bubirabi
Primarschule sollen
zwei  Klassenzimmer fer-
tiggestellt  werden.  Die
Bukaya  Primarschule
braucht  Schullatrinen
mit  sechs  Kabinen  (Kos-
ten  500  Euro  pro  Kabi-
ne).
Die 1926 erbaute  Muse-
se  Primarschule wird
von  über  1000  Schülern
besucht.  Wir  wurden  gebeten
den  Bau  von  zwei  Klas-
senzimmern zu finanzieren.  Der
Bau  eines  Klassenzimmers  kos-
tet  zwischen  3.500  und  5.000
Euro. Eventuell können noch alte
Materialien  wie  Wellbleche  für
das Dach genutzt werden. 
An  der  Busiu  Primarschule
konnten wir  ein  Lehrerhaus mit
drei  Einheiten  finanzieren.  Lei-
der reichte das Budget aufgrund
der steigenden Preise nicht, um
alles fertigzustellen. Für den An-
strich  werden  noch  1.100  Euro
benötigt. Ähnlich erging es unse-
ren  Partnern  mit  der  Renovie-
rung der  Bumbobi  Primarschu-
le, für den Anstrich werden noch
915 Euro benötigt.
Schulbänke sind auch in Uganda

große Mangelware. An der Wat-
semba Primarschule sitzen fast
alle Kinder auf dem Boden. Zwei-
hundert  Bänke  wurden  bean-
tragt,  Kosten  je  35  Euro.  Fünf-
zehn weitere Schulen baten uns
um je 35 Schulbänke. Wir möch-
ten  zunächst  zwei  der  Schulen
unterstützen.
Mitte des Jahres konnte in Ugan-
da  ein  Workshop für  sog.  Ver-
trauenslehrerinnen  in  der  Her-
stellung  von  wiederverwendba-
ren  Damenbinden  stattfinden.
Die  Schulen  benötigen  Unter-
stützung bei der Umsetzung der
Workshops, die für die Mädchen

stattfinden  sollen.  Auch  aus
Togo  kam  bereits  eine  Anfrage
zu diesem Thema. 
Die  derzeitige  Situation  mit
Preiserhöhungen,  v.a.  für  Kraft-
stoffe,  aber  auch  für  Zement
und alle Güter des täglichen Le-
bens macht es unseren Partnern
schwer,  sich  weiterhin  um  die
Ärmsten  zu  kümmern.  Dazu
kommt der schwache Euro. Noch
vor einem Jahr bekam man über
4.280 Ugandaschillinge für einen
Euro,  im  Moment  sind  es  nur
noch 3.600 Ugandaschillinge.
So  steht  für  viele  Projekte  im
Vordergrund, selber Einkommen
zu schaffen. In Togo wurde dazu
das  Projekt  zum  Verleih  von
Plastikstühlen und  Zelten  er-
weitert.  Auch  die  Farm bean-

tragte weitere Tiere, sechs Kühe
und einen Bullen. Eine Kuh konn-
ten wir bereits finanzieren, wei-
tere  Unterstützung  ist  willkom-
men.
Land ist nicht nur eine Investiti-
on  für  das  Projekt  in  Zukunft
und  um  Einkommen  zu  erwirt-
schaften,  sondern  auch  eine
Möglichkeit  gegen  den  Klima-
wandel  anzugehen.  Angrenzend
an das Land von  Chance de Vi-
vre stehen  derzeit  6  ha  Land
zum  Verkauf.  Kosten  mit  Ver-
messung  und  Registrierung  ca.
1.600 Euro pro Hektar. Alle Bäu-
me, die darauf wuchsen, wurden

vom  Vorbesitzer  ab-
geholzt.  Wir  möchten
unseren Partnern ermög-
lichen  das  Land  zu  kau-
fen. Darauf sollen in Zu-
kunft viele Bäume wach-
sen,  u.a.  Zitronen-  und
Teakbäume. Einen Spen-
der für 2 ha konnten wir
bereits  finden,  weitere
sind  herzlich  willkom-
men. 
Ein  wenig  Klimaschutz,
aber auch Kostenerspar-
nis  für  das  Projekt,
möchten  wir  in  SALEM
Uganda finanzieren.  In
zwei  Gästehäusern  sol-

len  die  elektrischen  Wasserhei-
zer  durch  Solarsysteme  ersetzt
werden. Kosten 300 Euro pro Gä-
stehaus.
Es  gibt  noch viel  zu  tun,  unter-
stützten Sie uns, damit wir wei-
terhin  Hilfe  zur  Selbsthilfe  leis-
ten können.

Rückblick Afrikatage 2022
Gerlinde Brünz

Unzählige  Gäste  aus  nah  und
fern waren bei sonnigem Wetter
nach  Gallenweiler  gereist,  um
auf  dem  neu  gestalteten  Dorf-
platz endlich mal wieder die Afri-
katage zu feiern. Die kurzweilige
Mitgliedervollversammlung wur-
de von Gertrud Schweizer-Ehrler
und dem Vorstandsteam in Wort
und  Bild  dargestellt.  Der  stell-
vertretende  Bürgermeister  Ha-
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Mitgliedschaft und Spenden jederzeit herzlich willkommen über unsere Homepage
www.tukolere-wamu.de 

In Malawi werden von den Dorfbewohnern Steine
zum Bau des neuen Gesundheitszentrums

hergestellt.



rald  Höfler  zeigte  sich  beein-
druckt  und  begeistert.  Norbert
Schaub übergab einen Spenden-
scheck  zugunsten  der  James-
Odong-Schule  in  Uganda  und
bot  darüber  hinaus  noch  einen
Oldtimer  zum  Verkauf  zuguns-
ten der Schule.
Die afrikanischen Projektpartner
Momo  und  Laura  Adzagba  aus
Togo und Pater Peter Ekutt aus
dem  Ostkongo  wirkten  tatkräf-
tig als Allrounder beim Auf- und
Abbau, den Vorträgen und dem
Gottesdienst auf dem Dorfplatz
mit. 
Neben  dem  afrikanischen  Gau-
menschmaus,  den  vielerlei  Ku-
chen  und  den  Cocktails  an  der
Bar gab es für die Augen die le-
gendäre  afrikanische  Moden-
und  Kindermodenschau.  Die
Gruppe  Marimba  und  die  Ju-
gendblasmusik  aus  Heitersheim
spielten auf. Kunsthandwerk aus
und  zugunsten  der  Projekte,
Lose für die Tombola und Waren
aus  dem  Eine  Welt  Laden  Na-
delöhr wurden zuhauf verkauft.
Eine  rundum  gelungene  Veran-
staltung!
Ein herzlicher Dank geht an die
über 80 fleißigen Helfer, die Ku-
chenspender, die Sponsoren und
an Bürgermeister Zachow für die
Grußworte.

Spenden statt Geschenke oder
Kunsthandwerk von Tukolere

Wamu
Kein Bedarf an Geschenken zum
Geburtstag,  Hochzeitstag,  zu
Weihnachten  oder  zum  Jubilä-
um? Dann sind Sie  bei Tukolere
Wamu  richtig.  Einige  Gratulan-
ten haben dieses  Jahr  den  Bau
von Klassenzimmern, andere die
Renovierung einer  Schule  mitfi-
nanziert.  Auf  Wunsch  bringen
unsere Partner gerne ein Schild
mit dem Namen der Spender am
Klassenzimmer bzw. Projekt an.
Auch  die  Schulbankaktion  wird

weitergeführt.  Für  nur  35  Euro
kann in Uganda oder Togo eine
Schulbank  gezimmert  werden.
Die  Namen  der  Spender,  Be-
schenkten oder Gruppen werden
auf  den  Schulbänken  ange-
bracht. Viele Großeltern, Jubila-
re,  Freunde wurden  bereits  ge-
ehrt. Als Erinnerung erhält jeder
Spender ein Bild seiner Bank.
Oder soll es doch eine Kleinigkeit
sein? Wir haben eine Vielzahl an
tollen Artikel  aus Uganda, Togo

oder Malawi, die gleich drei Mal
Freude machen: Der Beschenkte
freut sich ,  die  Schneider  und
Kunsthandwerker sind glücklich,
wenn ihre Produkte nachgefragt
sind  und  der  Erlös  kommt  den
Aids Waisen im SALEM Projekt in
Uganda zugute.
Sie erhalten die Produkte an un-
seren Ständen bei Veranstaltun-
gen, im Onlineshop auf www.tu-
kolere-wamu.de oder  auf  der
Plattform  Etsy  www.etsy.com/
de/shop/TukolereWamu.  Sie
können auch in unserem Lager in
Gallenweiler stöbern, bitte vorab
Termin  vereinbaren.  Gerne  lie-
fern  wir  auch  Artikel  auf  Kom-
mission z. B. für Feste oder Ver-
anstaltungen.

Termine
05.12.2022 traditioneller  Klaus-
markt in Heitersheim. Der Tuko-
lere  Stand  ist  vor  dem  Weltla-
den.
Frühjahr 2023 Afrika im Kino in
Leutkirch im Allgäu
23.04.2023 Frühlingsfest  mit
großem Dorfflohmarkt in Gallen-
weiler
20.05.2023 Afrikafest  in  Heu-
bach  mit  dem  Thema  „Fremde
Kulturen  entdecken“.  Wir  sind
mit einem Verkaufsstand vertre-
ten. 
15./16.07.2023 Afrikatage  mit
Mitgliedervollversammlung  in
Böbingen an der Rems auf dem
ehemaligen  Landesgartenschau-
gelände im großen Zelt.
Weitere Termine auf 
www.tukolere-wamu.de

Reisen
28.01.  -  12.02.2023 Reise  nach
Uganda,  Lake  Bunyonyi,  Queen
Elizabeth N.P., Option Gorillas
10.03.  -  19.03.2023 Reise  nach
Marokko
August 2023 Reise nach Uganda
für alle Altersklassen. Bei Inter-
esse gerne melden. 
Nov.  2023 Reise  nach  Ghana/
Togo
Aktuelle  Programme  auf  
www.tugende.org.  Viele  Reisen
sind  schnell  ausgebucht,  unver-
bindliche Reservierung möglich.

Dank
"Dankbarkeit  zu  spüren  und  sie
nicht  auszusprechen  ist  wie  ein
Geschenk  zu  verpacken  und  es
nicht zu verschenken." - W. A. Ward -
In diesem Sinne, herzlichen Dank
für  all  Ihre  Unterstützung,  für
die  Mitgliedschaften,  die  Spen-
den,  die  Tukolere-Zeitung  aus-
tragen,  die  Werbung,  den  Ver-
kauf  an  den  Ständen,  das  Ku-
chenbacken, das Kochen und vie-
les mehr.
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Die Näherinnen der SALEM Schnei-
derei in Uganda fertigen unter an-

derem Schuluniformen für die
Krankenpflegeschule. Sie freuen

sich aber auch über viele Aufträge
die sie aus Deutschland erhalten. 


